
U e b e r

einen zn Calvörde im Moorsande aufgefnndenen 
Schädel des gemeinen Bären (Vrsus Arctos L .).

Vom

Geheimen-Cammerrath H. Grotrian.

Der Schädel ist vor mehreren Jahren innerhalb des Fleckens 
Calvörde nnd zwar auf dem Gehöfte des Reihebürgers W ill» .  
F r i e d r i c h s ,  N r. ass. 46, circa 286 m vom Ohreflusse entfernt, 
zu Tage gefördert, wo er bei Anlage eines Brunnens 1,5 m unter 
der Bodenoberfläche im Moorsande, übrigens ohne zugehörige 
Skeletttheile, entdeckt worden.

An dem Schädel, welcher eine Länge von 399 mm besitzt, 
fehlen zwar die Unterkiefer, der rechtsseitige Jochbogen und ein 
Theil der Zähne; gleichwohl ist derselbe, wie der Augenschein 
ergiebt, ausgezeichnet erhalten und lässt Spuren von Verletzun­
gen, namentlich Reibungsflächen, wie dergleichen Flussgeschieben 
eigen, nicht wahmehmen. Sonach ist die Voraussetzung, der 
Schädel habe in primärer Lagerstätte sich befanden, nicht in 
Zweifel zu ziehen. Die in Frage kommende Bärenspeeies an­
langend, so erscheint es bedenklieh, dieselbe auf ürsus spelaeus, 
arctoid eu s oder p riscu s  zurückzuführen. ,  „  , .

Die craniologischen Eigentüm lichkeiten des Calvorder Schä­
dels, der bei gleichmässiger, übrigens geringer Erhebung von der 
Schnauze bis zur Stirn, durch eine stark entwickelte ertsta , sowie 
durch Vorhandensein der Alveolen für Lückenzähne sich kenn­
zeichnet, stimmen mit den gedachten Diluvialformen wenig uberein; 
es lassen die Merkmale an besagtem Schädel vielmehr einen pos -
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diluvialen — recenten — Charakter erkennen, wie solcher für ganz 
ähnliche Vorkommnisse in Norddeutschland, namentlich für die 
nach dem Berichte des Herrn Aug. Müller vor mehreren Jahren 
in der Provinz Preussen ausgegrabenen drei Bärenschädel ange­
nommen, welche als der lebenden Art Ursus Arctos angehörend 
betrachtet sind.

Die Zeitperiode, in welcher Ursus Arctos in Deutschland 
heimisch gewesen, liegt nicht so gar fern. Nach archivalischen 
Nachrichten sind z. B. in Preussen unter Kurfürst Johann 
Sigismund in den Jahren 1612 bis 1619 38 Bären erlegt, wäh­
rend der letzte Bär in jenem Lande erst 1804 geschossen ist.

Nach allen in Betracht kommenden Verhältnissen muss auch 
der Schädel von Calvörde der jetzt lebenden Art Ursus Arctos 
zugewiesen werden. Zur Begründung dieser Ansicht darf ich auf 
meinen Vortrag bei Gelegenheit des Geologencongresses zu Berlin 
im Monat August 1880 (cf. Zeitschrift der Deutschen geologischen 
Gesellschaft, Bd. XXXII, S. 658) mit dem Bemerken Bezug nehmen, 
dass die ausgesprochene Ansicht von competenter Seite als richtig 
anerkannt ist.

Wann und unter welchen Umständen der Calvörder Bären­
schädel an den Ort seines Vorkommens gelangt sein mag, er­
scheint allerdings räthselhaft; jedoch könnte man versucht werden, 
einer Lösung jener Frage etwa in folgender Weise näher zu 
treten:

Zu Calvörde, einer zu Anfang des 11. Jahrhunderts entstande­
nen Ansiedelung der Wenden, befand sich nach Merian’ s Topo­
graphie ein aus der Zeit Carl’B des Grossen herrührendes Castell, 
das später unter der Herrschaft verschiedener Dynasten zu einer 
Burg mit ausgedehnten Festungswerken umgewandelt wurde. Die 
Burg Calvörde, der Sage nach ein berüchtigtes Bauwerk mit 
Burgverliess, boII in der Zeit der Raubritter eine hervorragende 
Rolle gespielt, im 30jährigen Kriege aber schwer gelitten haben 
und später allmälig in Verfall gerathen sein.

Das F r i e d r i c h s ’ sche Grundstück Nr. 46, innerhalb dessen 
der vorliegende Bärenschädel gefunden, führt noch jetzt den 
Namen Burghof und wird seiner Lage nach ohne Zweifel als ein 
Theil des alten Calvörder Burgterrains betrachtet werden dürfen. 
Dass Bärenzwinger als ein Lieblingszubehör alter Burgen ge­
golten, ist genugsam bekannt, und so möchte die Vermuthung, 
dass im Burghof zu Calvörde ein derartiger Zwinger sieh be­
funden und der Cadaver eines der Insassen desselben an der Stelle 
verstürzt worden, wo der mebrgedaehte Schädel zu Tage ge­
kommen, nicht gewagt erscheinen.
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